
Nr. 26. P r ä n u m e r a t ! o n « p r e < « : Im «lomptoll «anzj,
ff. i l , halb!, ft. 5 50, Fllr die ZufteNnug in« H«,-,"

halbl- bo lr. Mit der Post gonzj.«, ,5, halb«, ft, ? 5u, Donnerstag, 1. Februar. I n s t l t l o n s g e b ü l : Für lleine Ins,la»t bl» zu
4 Zeilen UK lr,, größere per Zcil« U l l , ; bei «»ftt»,«!!

Wied>.iholu»g<n p«r Z^ill » lr. 1883.

D M " Des h. Feiertages wegen erscheint die nächste
Nnmmer Samstag, den 3. Februar.

Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 20. Jänner d. I . dem
Ban« und Maschineningenieur Adolph E s t ö t t n e r in
Id r ia in Anerkennung seiner verdienstlichen Leistungen
den Titel und Charakter eines Bau- und Maschinen-
Inspectors alüeignädigst zu verleihen geruht.

F a l k e n h a y n m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 27. Jänner d. I . dem
Hilfsämterdirector bei dem Verwaltnngsgerichtshofe
Theodor E x e l den Titel und Charakter eines Hilfs-
ämter-Oberdirectors und dem HilfsämteoDirections»
adjuncten dieses Gerichtshofes Joseph K a r s c h den
Titel und Charakter eines Hilfsämter.Directors aller-
gnädigst zu verleihen geruht. T a a f f e in. p.

Der Ackerbauminister hat den mit dem Titel und
Charakter eines Bergrathrs bekleideten Oberberg-
Verwalter Adolph P l a m i n e k in Id r ia zum Berg-
ralhe ebendort ernannt.

Am W. Jänner 1883 wurde in der l l Hof» und Staats-
druckerei in Wieu dns I I I , Stück deg Rcichsgeschblattcs. vorläufig
blos, ,n der deutschen Ausgabe, ausgegeben und versendet.

Dlltzselbe enthält unter
Nr. 10 die Verordnung der Ministerien der Finanzen und des

Handels vom 28, Dezember 1882. womit mit Bezug auf
t»cn § 21 der Dnrchsühruuqsuorschrift zum allgemeinen
Zolltarife des östctreichisclMuaarische» Zollgebietes das
Verzeichnis der für dieses Gebiet aufgestellten Zollämter
und Zollstclleu verlautbart wird.

(..Wr. Ztg." Nr. 23 vom 30. Jänner I8N3,)

E r k e n n t n i s .
Vas k. l . Ministerium des Innern hat unterm 25. Jänner

1883. Z. !33/i5. I „ den Zeitschriften „ I I Messaggero" in Ron,.
..«'Italia Giornale del Popolo" i» Mailand und „Don Chisnottc"
ln Bologna auf Grulld des 8 26 des Prcssgesches den Post»
debit für die im Neichsrathe vertretenen Königreiche uud Länder
Entzogen.

Nichtamtlicher Tbeil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

"Nrllnner Zeitung" mittheilt, der Gemeinde Unter-
Gerspitz 150 f l . und der Gemeinde Rabenau 200 f l .
zum Schulbaue zu spenden geruht.

Zur Lage.
Die Erlheilnng der Concession zum Baue der

W i e n e r S t a d t b a h n wird von drn Wiener B lä t .
tern mit Befriedigung begrüßt. Selbst die oppositio-
nellen Olgane weisen auf den mächtigen Einfluss hin,
welchen das große Werk des Stadtbahnbaues auf alle
Zwl'ge des Handels, der Industrie und des Verkehrs
unzweifelhaft ansiiben wird. und äußern insbesondere
ihre Genugthuung darüber, dass die Unternehmer über
Verlangen der Regierung die Verpflichtung übernehmen
mussten, das gefammte Malrriale für die Stadtbahn
aus dem Inlandr zu beziehen, wodurch die heimische
Arbeit eine kräftige Förderung nnd Unterstützung zu
erwarten habe. So sagt das „Neue W i e n e r T a g -
b l a t t " : «Der Unternehmer Herr Fogerty hat sich
dem Ministerium verpflichtet, das gesammte Materiale
für die Stadtbahn aus dem Inlande zu beziehen; es
werden österreichische Eisenwerke und hiesige Geschäfts
leute und Arbeiter zunächst aus dem Bane der Stadt '
bahn. dessen Kosten mit sechzig Mill ionen Gulden ver<
anschlagt sind, Nutzen ziehen. . . . Wenn taufende von
flechigen Händen bei dem Baue der Bahn lohnenden
Verbmlst, dann zahlreiche Leute bei dem Betriebe
dauernde Beschäftigung finden werden, dürften auch
die entschiedensten Opponenten gegen eine Stadtbahn
zum Schweigen gebracht sein. Die Stadterweiterung
ist nahezu vollendet, und Wien bedarf einer neuen
großartigen Unternehmung. Durch die Eoncessionie-
rnug der Hochbahn ist ein solches Unternehmen ge-
geben." "

Daz „ E x t r a b l a t t " schreibt: „Wie vor 25 I a h .
ren die erste Stadterweiterung den Anstoß zu einer
ungeahnten Entwicklung der Stadt Wien gegeben und
auf alleu Gebieten der Bau» und Kunstgewerbe, des
Handels und der Industrie ein früher ungeahntes
Leben und Treiben hervorgezaubert hat, so wird die
zweite Stadterweiterung: die Anlage einer Stadtbahn
nach dem genehmigten Project? Fogerly und die Re-
qulterung des Wien-Flusses, den Anstoß zu immer
weiterer Entfaltung unserer Stadt geben und sie be-
fähigen, nicht nur eine große Stadt, fondern auch eiue
Großstadt zu sein. Die Concessiouierung der Stadt-
bahn hat aber auch ein wichtiges sociales Moment,
ste wird die schwarzen Wolken zerstreuen, welche seit
Monaten die Zukunft der Bau . und Kunstgewerbe
verdüstert haben. Durch den erfolgten Act der Regie«
rung ist diese Besorgnis zerstreut. Die Concessionie,
rung der Stadtbahn eröffnet eine neue Aera der Bau-
ihätigkeit, sie wird den Bau« und Kunstgewerben einen
mächtigen Impuls geben, sie wird taufenden von

Feiernden Arbeit und Brot verschaffen, sie wird un-
serem Verkehre, unserem Handel und unserer Industrie
neue Wege öffnen."

Die « N e u e f r e i e P r e s s e " bemerkt: „Der
Bau der Stadtbahn wird jedenfalls auf die Entwick-
lung Wiens einen großen Einfluss üben. Die Wir-
kung wird sich zunächst dahin äußern, dass viele tau-
fende von Arbeitern Lohn und Erwerb finden werden;
voraussichtlich wird auch die allgemeine Baulhätigkeit
eine Anregung erhalten und das neue Unternehmen
den Erwartungen entsprechen, die man an dasselbe
knüpft."

Die „ V o r s t a d t - Z e i t u n g " sagt: „ W i r stehen
in der That vor einer großartigen Aera, in weli-l"'-
nicht nur der Aauthätigkeit, sondern dem gesammln;
Verkehrswesen Wiens ein mächtiger Aufschwung ge-
geben wird."

Die Discussion über die neuen S t e u e r v o r -
l a g e n dauert noch fort. Die „ P r e s s e " sagt: „Die
Bevölkerung wil l den Gegnern der neuen Steuervor«
lagen nicht den Gefallen erweisen, sich durch dieselben
beunruhigt zu fühlen. Selbst die Börse ist so eigen»
sinnig, gerade jetzt, wo der Opposition ein bischen
Baisse hoch willkommen wäre, fest zu bleiben und
durch eine fast auf der ganzen Linie sich zeigende
Coursavance zu documentieren, dass sie die neue Ren-
tensteuer bei ruhiger Ueberlegung doch nicht für so
verderblich halte, wie dies von gewisser Seite be-
hauptet wird. Sie kommt zu der Ueberzeugung, dass
auch der Geldmarkt sich nach den Regeln von Angebot
uud Nachfrage richtet und dass auch die Rentensteuer
an diesem Verhältnisse nichts ändern werde. Die
Schlaqworte von der Verdrängung des fremden Ca^
pitals, von der Vertheuerung des Hypothekarcredits
sind daher nicht einmal von vorübergehender Wirkung
gewesen. Was ließe sich auch gegen das Princip, dass
derjenige, der ein Einkommen hat, der die Zinsen von
einem ausgeliehenen Capitale bezieht, auch die Steuer
hievon zu entrichten habe, ernstlich einwenden? Dass
es in der Regel der Schuldner gewesen, der bisher
freiwillig diese Last getragen, kann doch kein Grund
dafür fein, dass dies auch in Hinkunft so gehalten
werde; dass es Personen gab, welche bisher ihr Ein«
kommen der Steuerleistung entzogen, bietet wohl keinen
Rechtstitel für eine dauernde nnd gesetzliche Befreiung
von der Steuerpfticht, zumal wenn die durch Special-
gefetze eingeräumten oder durch Privatverträge erwor<
denen Rechte durch die neue Steuer nicht berührt
werden.

Das „ E x t r a b l a t t " schreibt: „Indem auch die
reiche Classe von bisher steuerfreien Leuten zur Tra-

Feuilleton

K.N Franz OlMcck.
A u " ihr. wie die Geige tönet.
A e sie lacht uud weint uud singt.
^Uie sie irbcnsuoll jetzt jauchzet,
>'"","ud auf zum Himmel dringt?
U ° " uir, was es ist. wcuu sie beacistert.

" g n a d e t ein Erwählter meistert?

L ^ 3. ' M " s sei ein Genius
A s ^ ' 1 ' ^ " Saal gerauscht,
^ , , . ° " " herrlichste der Wunder
6 l "debrbmd w.r gelauscht?
N °"N Wunder, da« da ewig blühet
""»I Beethoven 's Feueigcist durchglühet

M ^ . ^ Geiac spricht nun flüsternd.
A ' / 1? ""l°ch. hold und schlicht
A " Worte zur Legen dc.
^ 'c getaucht iu Duft und laicht,
u»o d,e Seele übcrströmt's wie Segen.
l5ron,m uimmt sie deu Sfthärengruß entgegen.

Horcht, wie der M a z u r k a Weise
schmeichelnd ruft uud uus erzählt.
Dass der Pole. frcihcitdttrstcud.
A.ch.ber Sehnsucht hat vermählt.
A c ,st s möglich, dass vier armen Saiten
Weh und Lust su voll und süß entgleiten?

Und elegisch klagt dic Geige,
-i^ic von Thränen heiß bethaut,
Und sie schluchzet wie dns Herze.
Weuu ciu theures Grab es schaut.
Machtig flutcu unter diesem Aogen
Hei Gefühles nNgewalt'ge Wogen,

Jetzt erklingt und schwirrt e« leuchtend,
Jeder Ton beredt und warm,
Seht, sein Mädchen hält im Tauzc
Der H i d a l g o froh im Arm.
Leben. Iugendlust uud Liebeswonue
Und darüber hin Hisftanias Sonne.

Schwiudclud' Wogen, bunt' Gedränge,
Schöner Augen süßer Strahl,
Gold uud Perle», Blumensträuße,
Hoch Venedigs C a r u e v a l !
VoNmoudscheiu, die Gondeln still sich wiegen,
Lieder rauschen, die die Welt besiegen!

Hört ihr, wie die Geige tönet.
Wie sie lacht uud weiut ui,d singt,
Wie sie stolz frohlockend jauchzet —
Wie ihr letzter Tun verlliugt!
Ach, vorüber schou, was uns entzückte,
Was der Erde uns beinah' entrückte!

Nein, vorüber nie uud »immer,
Deu» das Herz bewahrt es treu,
Und Eriimcruug erweckt es
Zarüich losend stets aus's neu'.
We» solch'Gott er sang begrüßt nu Lebe»,
Dem lau» u»r mit diesem >>r entschwebe».

Louisl Pcssmck.

Der Wurzelgriiöer.
Erzählung aus dem oberöstcrreichische» Volksleben,

Vou K. U. Kalteubrunner.
(8. Fortsetzung.)

5. D e r z w e i t e F r e m d e .
Der Morgen brachte wieder herrliches Wetter.

Da« Strahlengold, wenn auch nickt greifbar, doch
wmmend und elfreuend, siel durch das lleim Fenster
d,i Küche im Häuschen des Wnrzelgräbeis.

Lulas war schon in aller Frühe wieder auf den
Beinen, und man sah es dem abgehärteten Manne
nicht an. dass er gestern so viel Ungemach ausgestan«
den hatte. — Er trocknete seine Kräuter und widmete
ihnen die sorgfältigste Aufmerksamkeit. — Bei dieser
emsigen, stillen Arbeit blickte er einmal auf, sah hinaus
in den hellen Sonnenschein und murmelte vor sich
hin: „Vielleicht bringt mir der heutige Tag einen
ordentlichen Führerlohn?"

Er hatte sich nicht getäuscht. Es währte nicht
lange, so kam aus dem Gasthause ein Junge daher,
welcher vom Wir t den Auftrag entrichtete: „Der Herr
Lukas möchte hinüber komme,?. Es wäre ein Fremder
da, der einen Führer haben wi l l . "

„Werde gleich kommen, — sagte Lukas voll
Bereitwilligkeit, legte seine Kräuter in Ordnung. ver<
adschiedele sich bei Magdalena und Thetla und folgte
dem Jungen.

I m Gasthause war auf der Straße von Salz-
burg her ein einzelner Reifender angekommen, dem die
rüstige Haltung und ein mächtiger, schon ins Oiaue
spielender Schnurrbart ein gewisses, fast militärisches
Ansehen gab. dessen offenes, biederes Gesicht und
frische Lanne aber sogleich für ihn einnahm. Dem
Alter nach war er kaum um ein — zwei Jahre jünger
als Lukas. der sich sogleich anbot und freundlich aus-
genommen wurde. - Er hatte gar nicht gefragt, was
er dem Führer zu bezahlen habe.

Lukas fühlte sich - er wusste mcht, warum, —
in der ersten Viertelstunde zu dem Fremden hinge-
zogen, wo/,u wohl auch der stammverwandte Dialekt
des befreundeten Nachbarlandes Baien, einen guUn
Theil beitragen mochte. — Auch der phlegmatische
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guiig der Staatslastcn herangezogen wird, wird die
große Zahl übermäßig belasteter Staatsbürger ent»
lastet; denn mehr als seinen Bedarf verlangt ja der
Staat nicht von seinen Bürgern, und was die neu zur
Steuer! ei st ung Herangezogenen zu zahlen haben werden,
um das werden die bisherigen Steuerpflichtigen weniger
zu steuern haben."

Das » J o u r n a l des D e b a t s " äußert sich
in einem Wiener Briefe folgendermaßen über die
S t e u e r d e b a t t e n im österreichischen Abgeordneten-
Hause : „Der Finanzminister hat in Beantwortung der
Angriffe des Abg. v. Plener eine bemerkenswerte Rede
gehalten, in welcher er ein Finanzprogramm entwickelte
und die Dringlichkeit der Reform der directen Steuern
wie der Einführung einer Personal-Einkommensteuer
darlegte. Bekanntlich hat die Opposition vor allem die
Steuer auf die Rente von Wertpapieren, welche an»
geblich durch frühere Gesetze von Steuern befreit wur-
den, aufgegriffen. Man wird also, hieß es, Abgaben
von diesem oder jenem Renteneinkommen zu bezahlen
haben, welches nach dem Wortlaute des ursprünglichen
Uebereinkommens von jeder Auflage befreit war. Nun
hat der Finanzminister erklärt, dass man sich hierin
vollständig irre, und dass der Gesetzentwurf über die
Rentensteuer die Privilegien gewisser Wertpapiere nicht
aufhebe. Diefer Gesetzentwurf bestimmt nämlich, dass
alle österreichischen Wertpapiere, welche durch ein be-
sonderes Gesetz von der Rentensteuer befreit sind, dieser
Befreiung für den ganzen den Inhabern zugesicherten
Zeitraum theilhaftig bleiben. Diese Erklärungen wur-
den sehr günstig aufgenommen, und man erkennt an,
dass die von Herrn v. Dunajewsti ergriffenen Mah-
regeln geeignet sind, Oesterreich vor einer finanziellen
Zerrüttung zu bewahren."

ReichSrath.
261 . Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 30. Jänner.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr . S m o l k a

eröffnet um 11 Uhr 1b Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des M i n i -
steriums des Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellenzen
die Herren Minister: Dr . Freiherr v. Z i e m i a l -
k o w s k i , Graf F a l k e n h a y n , D r . Freiherr von
P r a z ä k , Freiherr v. C o n r a d - E y b e s f e l d , F e l d -
marschallieutenant Graf W e l s e r s h e i m b , Dr . Ritter
v. D u n a j e w s k i und Freiherr v. P i n o .

Se. Excellenz der Herr Finanzminister übermittelt
in einer Zuschrift einen Gesetzentwurf über die Stel-
lung und den Wirkungskreis des S t a a t s r e c h -
n u n g s h o f e s fiir die im Reichsrathe vertretenen
Königreiche und Länder.

Se. Excellenz der Herr Landesvertheidigungs-
minister übermittelt eine Zuschrift, betreffend einen
Nachtragscredit zum Voranfchlage des Ministeriums
für Landesverlheidigung pro 1883 per 101 200 f l . zur
Bestreitung der Unterstützung für die h i l f s b e d ü r f -
t i g e n F a m i l i e n der in Süddalmatien und im
Occupationsgebiete einberufenen, dauernd beurlaubten
N e f e r v i s t e n und L a n d w e h r m ä n n e r .

Abg. Dr . H a l l w i c h und Genossen beantragen,
die Regierung sei aufzufordern, einen Gesetzentwurf
einzubringen, in welchem die Zol l - und Stautsmonopöl-
ordnung vom 1. Ju l i 1835 einer zeitgemäßen Revision
unterzogen wird. I n formaler Hinsicht soll diefer An-
trag dem volkswirtschaftlichen Ausschüsse zugewiesen
werden.

Das Haus schreitet hierauf zur Tagesordnung.
Erster Gegenstand derselben ist die erste Lesung des
Antrages der Abg. Dr . M a t t u ö und Genossen, be,
treffend die E r r i c h t u n g s e l b s t ä n d i g e r G e -
ro er bekam me r n .

Abg. Dr . M a t t u ö erhält das Wort zur Be-
gründung des Antrages. Er betont, dass die Hebung
des Gswerbestandes zu den wichtigsten Aufgaben der
Gefetzgebung gehöre. Die beschlossene Gcwerbegesetz-
Novelle biete zwar in sich die Gewähr für eine Besse-
rung der gewerblichen Verhältnisse, allein die Bestim-
mungen der Novelle bedülfen einer energischen Durch«
führung und einer festen Handhabung, wenn die neue
Organisation des Gewerbestandes sich lebenskräftig
gestalten folle. M i t der bloßen Zusammenfassung von
Individuen in Genossenschaften könne die Action nicht
als abgeschlossen betrachtet werden. Bei aller Wichtig-
keit der Genossenschaften seien dieselben doch nur von
localer Bedeutung; zur Vertretung gemeinsamer Inter-
essen, zur Init iat ive in legislativen Mahnahmen müsse
ein Organ geschaffen werden, welches sich ausschließlich
dieser Aufgabe widmet. Gegenwärtig haben diese Funo
tionen zwar die Handels- und Gewerbekammern auszu-
üben, allein es sei wohl unleugbar, dass in manchen
wichtigen Beziehungen die Interessen des Klein-
gewerbes denen der Großindustrie diametral entgegen«
gesetzt sind. Bekannt sei auch, dass in den Handels-
kammern die Vertreter der Großindustrie das Ueber-
gewicht haben, ulld aus der stetigen Unterordnung der
Interessen des zahlreichen Gewerbestandes unter die
der Großindustrie fließe eine reiche Quelle von Un-
zufriedenheit; denn diese Unterordnung treffe zahl-
reiche Berufsclafsen, wie den Ackerbauer, den Hand-
werter- und Arbeiterstand, deren Mitglieder nach Hun-
derttausenden zählen und die früher zum großen Theile
die maßgebende Classe des wohlhabenden Bürger-
standes bildeten und heute noch die intelligentesten und
ausschlaggebendsten Elemente der Bevölkerung umfassen,
Berufsclassen, d?ren Wohlergehen mit dem Staatswohle
zusammenhänge.

Redner bespricht hierauf das Stimmenverhältnis
in den Handelskammern und zeigt durch Anführung
von Zahlen, dass die Vertreter des Gewerbestandes
kaum ein Drittel der Stimmen der Vertreter der
Großindustrie zählen, dass auf einen Vertreter des
Vewerbestandes über 1000 Wähler mit einer Steuer-
leistung von nahezu 10000 f l . entfallen, während bei
der Großindustrie auf 30 Wähler mit einer Steuer-
leistung von 3000 st. ein Vertreter komme. Durch
eine bloße Vermehrung der Zahl der Mitglieder des
Gewerbestandes in den Kammern werde das Grund-
übel, der Zwiespalt der Interessen, nicht beseitigt;
dies könne nur durch die Ausscheidung der Gewerbe-
kammern und durch die selbständige Organisierung
derselben geschehen.

Redner weist hierauf nach, dass dieses Verlangen
nicht neu sei, sondern bereits vor Jahren von einzelnen
Handelskammern selbst gestellt wurde, und dass es so-
zusagen ein Postulat aller Gewerbetage geworden sei.
Auch in Deutschland sei die Errichtung eigener Ge-
werbekammern bereits vom Reichstage in Angriff ge-
nommen worden. Redner betont fodann die Verschieden-
heit in dem Wahlcensus bei den einzelnen Kammern
und die Nothwendigkeit der Einführung eines niedrigen
Cenfus, nachdem ja schon für den Reichsrath die
directe Steuerleistung von fünf Gulden zur Wahl
befähige.

Nachdem der Redner zum Schlüsse noch den
Wirkungskreis der neuen Gewerbekammern skizziert

hatte, ersuchte er, seinen Antrag dem Gewerbe-Ausschüsse
zur Vorberathung zuzuweisen. (Beifall rechts.)

Der P r ä s i d e n t theilt mit, dass sich folgende
Redner zum Worte gemeldet haben, und zwar gegell
den Antraq : die Abgeordneten Friedrich Sueß, Ritter
v. G o m p e r z , Dr . V. Plener; f ü r den Antrag:
die Abgeordneten Iahn , Löblich, Adtimek, Wurm,
Schindler, Tonner, D r . Ritter v. Grocholski.

Der P r ä s i d e n t ersucht die Redner, sich an
tz 35 G. O. zu halten, der bei einer erstell Lesung
nur die Bespiechung allgemeiner Grundjätze zulässt.

Abg. Friedr. S u e ß verwahrt sich dagegen, dass
man die Institution der Handels- und Gewerbekam«
mern, wie sie jetzt bestehe, irgendwie tangiere. Er be-
sorgt, die Trennung der Handels» und GewerbekaM-
mern werde zur Folge haben, dass sich die Ansichten
der einen und der anderen allein und getrennt geltend
machen, sowie Weilers, dass die Lasten der Betheiligten
viel größer würden. (Beifall links.)

Abg. I a h n hält es für das Nothwendigste, dass
der Gewerbestand sich als Stand organisiere; die bis-
herige Organisierung sei ganz unzureichend; die neltt
müsse den Gewerbsmann selbst zur Action heran-
ziehen; hiezu empfehlen sich selbständige Gewerbekam-
mern. Die Position der Handelskammern sei heute,
wo sich legislative Körperschaften, die sich früher aus-
schließlich mit Politik beschäftigten, mit gewerblichen
Fragen befassen, wo die Regierung selbst die intensive
Förderung der materiellen Interessen als Hauptpunkt
auf ihr Programm geschrieben, eine andere, als da-
mals, wo sich die Behandlung wirtschaftlicher Frage«
fast ausschließlich in den Handelskammern concentrierte.
(Beifall rechts.)

Abg. R. v. G o m p e r z warnt vor der Trennung
iusbefoudere deshalb, weil sie auch eine Scheidung der
Competenz und damit eine Degradierung der getrennten
Körperschaften in Bezug auf ihren Einfluss zur Folge
hätte. Der Einfluss der Großiudustrie auf den Ge-
werbestand habe letzterem nie zum Nachtheile gereicht.
Er bittet, au einer Institution nicht zu rütteln, die
sich bisher voll bewährt habe. (Beifall links.)

Abg. L ö b l i c h zählt ein- Reihe von Unterlas'
sullgssünden der Handelskammern auf, die mit ein
gewichtiger Grund für den Niedergang des Kleinge-
werbes seien. Es wäre für den Gewerbestand ent-
muthigend, wenn die Ausführung der Gewerbenovelle
in die Hände der jetzigen Handelskammern gelegt würde-
(Oho links, Beifall rechts.)

Abg. Dr . v. P l e n e r führt aus, dass Handel
und Gewerbe innig in einander greifen und von ein-
ander nicht getrennt werden können. Man führe die
Leute irre, wenn man ihnen von einer solchen Tren-
nung Heil verheiße. Der Zug, der durch die Welt
gehe, fei die Massenproduktion; ihr Einhalt zu ge<
bieten, werden reactionäre Maßnahmen nicht vermögen;
im Staatsinteresse liege die Abwägung aller Produc-
tionsverhältnisse, nicht der Schutz einzelner. Die Tren-
nung der Handelskammern würde eine Zertrümmerung
derselben bedeuten; sie liege aber auch nicht im Inter-
esse des Staates. Redner betont schließlich, dass die
Handelskammern stets die Bildung eines selbständissell
Bürgerthums forderten; die Trennung würde den Oe<
Werbestand zu willfährigen Dienern jeder Regieruns
machen. (Lebhafter Beifäll links.)

Abg. A d ü m e k führt aus, dafs, nachdem die
Gewerbenovelle den Handelskammern eine Reihe der
wichtigsten Agenden und Functionen zuweise, es doch
nicht gut angehe, alle diesen Functionen gerade
jener Körperschaft zu übertragen, die sich stets^ls

Kutscher, der ihn von Salzburg Hieher gefahren hatte!
und sich jetzt auf der Bank draußen vor dem Hause
bei einer Halben Vier gütlich that, war sein Lobredner
geworden. M i t gewöhnlicher Neugier fragte ihn der
Wir t , „ob er nicht wisse, wer der fremde Hyrr sei?"
— Der Kutscher sagte, „dass er das nicht wisse; er
habe jedoch von dem leutseligen Herrn, der während
der Fahrt sehr gesprächig gewesen sei, ein „gutes
Trinkgeld" gekriegt, und er halte ihn für einen „aus-
ländischen" Gutsbesitzer.

Der Respect des Wirtes vor seinem Gaste war
augenblicklich um mehrere Grade gestiegen.

Dieser hatte sich indessen ein tüchtiges Gabel-
frühstück mit gesundem Appetit schmecken lassen und
auch dem aufgenommenen Begleiter Lukas ein Glas
Wein gereicht.

„Die Gegend hier — bemerkte der wohlgelaunte
Fremde, zu Lukas und dem Wir t gewendet, — ist mir
aus Büchern längst bekannt, und ich freue mich, dass
ich endlich einmal habe hierher kommen können."

Der Wi r t fühlte sich „im Namen de3 Ortes"
sehr geschmeichelt, Lukas aber begann mit der Liebe,
die der Oberösterreicher auch in den untersten Volks«
schichten fiir die heimatliche Scholle in sich trägt, alles
aufzuzählen, „was man hier in Sanct Wolfgang und
Umgebung näher ansehen müsse."

„Gu t ! " sagte der Fremde, — so wollen wir
gleich anfangen!"

Lukas entwarf in Kürze den Plan zur Einthei-
lung dcs Tages, dessen Schluss sodann die Besteigung

des Schafberges machen sollte, wenn nämlich die ärgste
Hitze vorüber Wäre.

Nach dem Vorschlage des Führers wurde zuerst
an den See hinab gegangen, ein „Einbäumel" auf-
genommen und hinauf zur Felswand am Falkenstein
gerudert, wo sich der Fremde an dem lieblichen Echo
und an der stillen Schönheit der Seelandschaft ergötzte.

Noch am Vormittag kamen sie wieder zurück.
Lukas führte ihn nun in die Kirche, wo der be-

rühmte , alterlhümliche Flügelaltar bewundert wird.
I n der anstoßenden Felscapelle erzählte er ihm dann
mit gewissenhafter Treue die Legende vom heiligen
Wolfgang, Wie er sich einst hier niederließ, die Kirche
erbaute und dabei den „Gottseibeiuns" so prächtig
überlistete.

Der Fremde schlug ein herzliches Lachen auf und
sprach: „Lieber Freund! Ich bin zwar einmal Soldat
gewesen, habe jedoch für folche Dinge dennoch kein
Trommelfell in den Ohren."

„ Ich bin auch ein ehemaliger Mil i tärist, — aber
es ist halt einmal seit uralter Zeit so der Glaube
hier, den sich die Leute nicht nehmen lassen, — er-
widerte Lukas, und suchte die Aufmerksamkeit dcs Rei-
senden auf etwas anderes zu lenken, indem er ihm
von den Sonnenwendfeuern erzählte, die in wenigen
Tagen auf allen Gipfeln der umliegenden Berge bren-
nen werden.

(Fortsetzung folgt.)

Der Hotelbrand in Milwaukee.
M i l w a u k e e , 11. Jänner.

Das Newhall-House, eines der größten Gast'
Häuser im Nordwesten Amerikas, welches Raum f" l l
achthundert Gäste hatte, ist — wie bereits telegra" >
phisch gemeldet — am 11. v. M . nachts total nieder- ^
gebrannt und etwa hundert Menschen fanden bei der
Katastrophe ihren Tod. Die Flammen griffen mit s" >
großer Schnelligkeit um sich, dass das ganze Gebäude
in einer halben Stunde vollständig eingeäschert war»
Die Gäste und Bediensteten des Hotels, durch de»
Feuerschein und den dichten Qualm jäh aus del"
Schlafe geschreckt, eilten nach den Fenstern und schrie"
in herzzerreißenden Tönen um Hilfe und Rettung all»
ihrer entsetzlichen Lage. Nur wenige der unglückliche"
Bewohner dieses Schreckenshauses erreichten den Haupt'
eingang, obwohl viel mehr halten gerettet werden
können, wenn sofort ein Versuch zur systematische»
Leitung des Nettungswerkes gemacht worden wäre-
I n den Korridoren des Hotels spielten sich Scenen d^
wildesten Verzweiflung ab. Männer. Frauen >>^
Kinder liefen, sich drängend und stoßend und um Hu!^
schreiend, in den langen Corriduren hin und her u»"
rannten in der Verwirrung an den Trevpen und ^
den Fenstern vorbei, welche zu den Nochtreppen füh^
ten. Erwähnt muss noch werden, dass die Corridor
und Treppen nachts stets beleuchtet sind, wenn aUV
matt. Und dennoch diese Verwirrung! .

Die Zahl derer, die, vom Qualm überwcilM'
zu Boden stürzten, vermehrte sich mit jeder Sec«"" '
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Generalstab des Widerstandes gegen diese Nov?lle er-
wiesen habe. (Beifall.)

Der Antrag wird hierauf dem volkswirtschaft-
lichen Ausschusse zugewiesen.

Der Gesche„twurf, betreffend die Abzweigungen
der galizischen Transversalbahn, wird in der abgeänder-
ten Fassung, wodurch für den Bau der Abzweigungen
N 500 000 f l . bewilligt werden, ohne Debatte m zweiter
und dritter Lesung angenommen.

Die Abgeordneten Dr. Herbst und Genossen in-
terpellieren den Ministerpräsidenten als Leiter des
Ministeriums des Innern wegen der durch die n.-ö.
Stlltthalterei verfügten Entziehung der Licenz zum
Einzelverschleiße bezüglich des „Tagblatt" und der „Vor-
stadt.Zeitung".

Der Landesvertheidigungs-Minister überschickt den
Entwurf eines Gesetzes über die Landwehr sammt
Motivenbericht.

Nächste Sitzung Samstag.

V o m Aus land .

Der deutsche Bundesraths-Ausschuss sür das
Zollwesen hielt am 27. v. M . eine Sitzung ab, in
welcher der preußische Antrag auf Erhöhung der
H o l z z ö l l e zur Berathung gelangte. Die unverän-
derte Annahme des preußischen Antrages von Seite
des Ausschusses wird als zweifellos betrachtet.

I n der Schwe i z ist ein politischer Eisenbahn«
Process das Ereignis des Tages. Die Regierung des
Cantons Zürich hat nämlich, gestützt auf § 14 der
Bundesverfassung, die Intervention des Bundesrathes
in einem Streite mit der Regierung des Cantons
Aargau wegen der Schuld der bankerott gewordenen
Nationalbahn ergriffen. Für diese Bahn hatte die
zilricherische Stadt Winterthur und die aargauischcn
Städte Baden, Lenzburg und Zofingen seinerzeit die
solidarische Garantie einer Anleihe von 9 M i l l . Francs
übernommen und sollen nun dafür, nach dem Bankerott
der Bahngesellschaft, aufkommen, was sie mit dem
Concurse bedroht und besonders der Stadt Winterthur
schon die schwersten Opfer auferlegt hat. Die Ca.e-
tonsregierung von Zürich wollte, um die genannte
Stadt vor dem Ruine zu bewahren, die Schuld unter
Betheiligung der beiden Cantone und des Bundes
regeln, aber die aargauifche Regierung gieng auf die
gemachten Vorschläge nicht ein. Nun fordert die Zü-
richer Regierung eine Untersuchuug des Finanzzustan-
des der betheiligten vier Gemeinden, auf deren Grund-
lage der Bund feststellen foll. was jede derselben zur
Ausgleichung der Angelegenheit zu leisten hat, und
ebenso, zu welchem Betrage die betheiligten Cantone
und der Bund in Anspruch zu nehmen seien.

I n P a r i s hat sich am 29. v. M . das recon-
struierte Ministerium, welches nun den Namen des
bisherigen Ministers des Innern Falliöres trägt, der
Abgeordnetenkammer vorgestellt, welche nach dessen
Vorschlag auch sogleich in die Berathung des zwischen
dem Ministerium und dem Kammerausschnsse verein-
barten P r ä t enden ten gesetz es eingieng. Die De-
batte , welche am 30. v. M . fortgesetzt werden sollte,
War eine sehr stürmische, der Gesetzentwurf wurde von
der Rechten als eine Ungerechtigkeit, von der äußersten
Linken als eine Unzulänglichkeit heftig angegriffen,
vom Ministerpräsidenten Falliöres und dem Bericht-
erstatter Fabre als eine politische Nothwendigkeit ver-

theidigt. Seine Annahme m der Kammer rischeml
nach den bestehenden Stimmenverhältnissen gesichert;
es wird aber bereits dic Frage discutiert, ob das auch
im Senate der Fall sein werde und ob die bei dieser
Körperschaft vorherrschende oder wenigstens voraus-
gesetzte Abneigung gegen dk vorgeschlagenen Ausnahms«
maßregeln sich der Rücksicht, eine neue Krisis zu ver»
meiden, unterordnen werde.

Aus Petersburg
schreibt man der „Wiener Zeitung" unterm 25. Jänner:
Der Tod des Prinzen Karl von Preußen hat auch
die hiesigen Hoffrstc unterbrochen, I n früheren Jahren
war der Prinz oft am hiesigen Hofe erschienen und
als Bruder der Kaiserin Alexandra Feodorowna eine
beliebte Persönlichkeit. Seine bereits vor Jahren ver-
schiedene Gemahlin war eine Enkelin des Kaisers Paul.
— Auch in der hiesigen preußischen Colonie hat der
Tod des Prinzen Karl den Vorbereitungen zu den
Festen ein Ziel gesetzt, durch welche die silberne Hoch-
zeit des kronprinzlichen Paares gefeiert werden sollte.

Durch die Anwesenheit der Majestäten in der
Hauptstadt sind Leben und Zuversicht wieder geweckt
worden. Wenn sich dieselben in den Straßen oder in
den Theatern zeigen, beweisen die Iubelrufe, mit denen
sie vom Volke empfangen werden, wie hoch der Russe
scine Herrscher verehrt. Dank den Vorsichtsmaßregeln
des Grafen T o l s t o i ist von nihilistischen Umtrieben
nichts mehr zu hören, und sieht man mit Ruhe und
Zuversicht der K r ö n u n g entgegen, welche jedenfalls
an einem der letzten Sonntage des April in Moskau
stattfinden wird. Au Pracht wird die Krönung hinter
d>u früheren nicht zurückstehen, nur sind manche der
Vorbereitungsarbeiten, namentlich diejenigen, deren
Leitung dem Secretär der Modkauer historischen Ge-
sellschaft Herrn Filimonoff anvertraut sind, jo wenig
gelungen, dass hier nothwendig noch Verbesserungen
,'inlreten müssen. Herr Filimonoff hatte die Absicht,
die früher in dem berühmten Audienzsaale des Zaren,
o<>r Vranowitaja Palata (der Facetteupalast). ein nach
dem Muster der „O^u. c1«i Uiamlmü« zu Ferrara
am Ende des 15. Iahrhunderles durch italienische
Baumeister hergestellter Prachtbau, vorhanden gewese-
nen Wandgemälde wieder herzustellen. Lchleres ist ihm
über mcht gelungen; die Malereien sind modernisiert
und machen einen trübseligen Eindruck, so dass sogar
ein Mann von Geschmack, dl>r Hofmeister des kaiser-
lichen Hofes Herr Wassiltschikoss, Director der Ere-
mitage, sich bewogen fühlte, dagegen zu protestieren.
Dem Throne gegenüber z. A. ist auf der Wand die
Frau des Putiphar zu fchauen, wie sie mit sehr großen
Händen nach Josef greift!

Auch der von Herrn Filimonoff erfundene T h r o n
entspricht nicht der alten Pracht des Zarensaales. Er
ist aus dunklem Holze nach dem Muster des söge-
nannten Monomach-Si lM in der Ki.che zu Maziä
Himmelfahrt, wo die Krönung stattfindet, hergestellt
und besteht aus einem kolossalen, pyramidenartigen
Dache, auf deren Spltze ein byzantinischer Adler ruht.
Die Pyramide steht auf vier verhältnismäßig dünnen
Säulen, zwischen denen die Thronfeffel aufgestellt wer»
den. Den unteren Raum der Pyramide bilden auf
jeder Seite neun, im ganzen alfo 3ll Nischen, in denen
Titelwappen, recht hübsch i» Holz geschnitzt und in
Farben gemalt, dargestellt sind. Ueber den Nischen

sind in drei Reihen lotusblattartige Verzierungen an-
gebracht, die Spitze nach oben gerichtet. Der S t i l ist
indisch-mongolisch, wie er in Nussland schon zu An-
fang des 14. Iahrhundertes eiugeführt wurde.

Den Hintergrund des Thrones bildet eine Dra-
perie aus Voldstoff, auf welcher der kaiferliche Doppel-
adler, aus schwarzem Sammt, mit den betreffenden
Wappen auf Brust und Flügeln, in sauberer Stickerei
ausgeführt, sich abhebt.

Seit Peter dem Großen, welcher die Granowitaja
Palata für die Krönung feiner Gemahlin Katharina 1.
erneuerte, waren die Wände mit rothem Lyoner Sammt
bedeckt, auf deneil abwechselnd die Chiffren des Kaisers
und seiner Gemahlin in Gold glänzten.

Herr von G i e r s wird diesertage zurückerwartet.
An allen Höfen, die er befuchte und wo er wie ein
Vertrauensmann aufgenommen wurde, hat er der
Politik feines kaiserlichen Herrn entsprechende loyale
und aufrichtige Versicherungen gegeben und bewiesen,
dass die namentlich durch russische chauvinistische Zei-
tungen verbreiteten beunruhigenden Berichte jedes
Grundes entbehren.

Die Nachrichten über den Gesundheitszustand un-
seres in M e r a n weilenden berühmten Strategen
Grafen Totlleben lauten nicht sehr günstig, trotzdem
der General Erleichterung gefunden. Man hofft, dafs
ihm das Frühjahr die volle Gesundheit wieder brin«
den werde.

Tagesnemgkeiten.
— ( B a l l der E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e n . ) I n

den Musikuereinssälen in Wieu fand am 29. u. M, das
Ballfest der E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e n statt, welches
einen höchst animierten Verlauf nahm, Ihre k. und k,
Hoheiten die durchlauchtigsten Herren Erzherzoge
Albrecht, W i l he lm und Ra iner beehrten das Fest
mit ihrer Gegenwart, Außerdem waren anwesend Ihre
Excellenzen die Herren: Landescommandierender Feld-
zeugmeister Baron Bauer und General der Cavallerie
Graf Pejacsevich. ferner zahlreiche Offtciere aller
Waffengattungen.

— ( Sam oje d e n - T a u fe.) I n B e r l i n pro-
ducicrt sich gegenwärtig die bekannte Samojeden-Familie.
die in der Pionnierstraße eine schwedische Eisbahn etab-
liert hat. Dieselbe erhielt vor kxrzem einen Zuwachs,
und ist der Samojeden-Sprößling am Samstag, trotz
des Heidenthums seiner verehrten Eltern, nun mit
Spreewasser getauft wurden. I n der Kapelle der rus-
sischen Botschaft wurde die feierliche Handlung vollzogen.
Der samojedische Täufling, bei welchem der russische Gr-
neralconsul die Pathcnschaft übernommen hatte, erhielt
in der Taufe oi>.' Namen Wasco Bogdaschyn. Vorgestern
nun sollte auf der schwcdischen Eisbahn selbst als Nach»
feier ein Opferfest veranstaltet werden, bei welchem von
den Sanwjeden ihrem aus Schwemmholz geschnitzten
Götzen „Sjada'c" zu Ehren, den die Gesellschaft mit sich
fiihrt, ein Nenthier geschlachtet wurde. Das dürfte in
Berlin — so ruft ein dortiges Blatt aus — denn doch
noch nicht dagewesen sein!

— ( N a u b au f der E isenbahn.) Aus Bern
wird geschrieben: Ein junges Mädchen verließ vor tur«
zem die Swdt Angoulöme im südwestlichen Frankreich,
wo sie als Erzieherin in einer Familie angestellt war.
um zu ihren Eltern nach Lausanne zurückzukehren. Mi t
einer Geldsumme von 400 Francs versehen, reiste sie

Den wenigen beim Ausbruche des Brandes Anwesen«
°en lahmte der Schreck die Glieder und nur einige
der Passanten hatten Selbstbeherrschung und Energie
genug, um die herbeigeholten Sprungtücher zu halten
und die Unglücklichen auffangen zu helfen, welche
^luth genug besaßen, aus einer Höhe von etwa 100
nuß den gefährlichen Sprung aus dem brennenden
^ u f t zu wagen. I m Anfange wurde das schwere
3)"s""gtuch nur von fünf Personen gehalten. An einem
ewe ^ - ^ ' ^ " Etage erschienen ein Mann und
lichen » ? ' ' ^ wurden erkannt, man rief dem unglück-
kiisste N " 3 . " zu, den Sprung zu thun. Der Mann
solcker n ! . ? " u und sprang herab, prallte aber nnt
W e d ^ ° t t auf dem Sprungtuche auf, dass das-
alitt- ^1 H""ben der wenigen, die es hielten, ent-
Arm! l ? ^ " " wurde als Leiche aufgehoben. Seine
m " " M " n g ebenfalls herab, schlug aber auf der
M , n ^ m""f und stürzte todt aufs Plaster. Eine
j,i,,,,Ue Personen sprangen noch herab, doch war ein
mil ^ u l i g gleichbedeutend mit sofortigen Tod oder
' " Zerschmetterten Gliedmaßen; das Gehirn drang
"us den klaffenden Schädeln und Blut rieselte aus den
A ? - ."' Dle der Süd- und Ostseite des brennenden
«evauo-z entlang laufenden vielen Telegraphmdlähte
rnviejen sich nicht nur als ein großes Hindernis, son-
7. " ' e s wurde auch manchen dadurch ein schmerzhuf-
^ r ^od bereitet, indem einige der Unglücklichen beim
^ " . " g e aus den Fenstern anf die Drähte stürzten
uno dieselben tief in ihr Fleisch einschnitten, so dass
!«n s. " und bereits halb todt aufs schneebedeckte
Mal ter sielen. Die vielen blutüberströmten Leichen
b U " ^ " ' ^ " Schnee liegend einen grässlichen An-
j ^ - " a s traurigste Los hatten dic Aufmärll-rinnen
"es Hotels, welche ihre Schlafzimmer im sechsten Stock-

welke und in der Mansarde hatten. Von den sechzig
jungen Mädchen sind, soweit heute ermittelt werden
konnte, nur noch elf am Leben. Die Gesammtzahl der
Todten dürfte sich auf einhundert beziffern.

Von b Uhr an war das ganze Innere des Ge-
bäudes ein loderndes Feuermeer. Die oberen Stock"
werke brachen zusammen uud rissen die unteren mit
sich fort. Es folgte ein weithörbares, donnerähnliches
Krachen, eine Ftuersäule schoss in die Höhe und eiu
Meer von Funken und brennenden Splittern ergoss
sich auf den ganzen nördlichen Stadttheil. Nur der
oickm Schneedecke hat dieser Stadttheil seine Rettung
zu verdanken. Eine H e l d e u t h a t ohne Beispiel
führten zwe i F e u e r w e h r l e u t e aus. I m kriti-
schesten Momente erschienen sie mit einer Leiter auf
dem Dache des gegenüberliegenden Bankgebäudes, ge>
rade gegenüber den Zimmern des Diensipersonalrs.
Die Straße ist hier ziemlich enge. M i t sicherer Hand
warfen sie die Leiter durch ein Fenster deS brennen-
den Gebäudes und stellten so zwischen diesem und dem
Oankgcbäude eine fliegende Vlücke her. Sechs Stock
hoch! Schnell kletterten sie über die schwankende Leiter
hinüber und hatten in kurzer Zeit auf diesem gefahr«
vollen Wege ein Dutzend Pcrsonen in Sicherheit ge-
bracht. Eine Frauensperson, die vollständig ohnmächtig
war, wurde so hinübergeschafft, ihr Körper hieng
schlaff von der Leiter herab, während ihr Retter sie
mit kräftiger Hand fest am Fuße gepackt hielt. Athem-
los fchaute die untenstehende Menge nach oben, jeden
Augenblick das Hinabstürzen beider befürchtend, allein
der schwankende Steg und die Muskelkraft des Retters
erwiefen sich gleich ausdauernd; das Nettungswesk
gelang. Auf diesem Weg? wurden 11 Aufwärterinnen
dem sicheren Tode entrissen. Man glaubt allgemein,

dass der Brand gelegt worden sei. Ein furchtbares
Bi ld bot die Morgue dar. Um 6 Uhr lagen auf den
Marmorplatten und dem Fußboden bereits dicht«
gedrängt die Leichen. Die erste, welche agnosciert
wurde, war die der Frau Gilbert von der „Minnie«
Palmer"-Theatergesellschaft. Sie war gestern erst in
Chicago ihrem Gatten angetraut worden. Um 12 Uhr
nachts trafen sie hier ein und heute lag ihre ver-
kohlte, kaum noch zu erkennende Leiche auf den kalten
Steinfliesen.

I m Hotel sollen 350 Gäste während der Nacht
gewesen sein. Wenn sich das bewahrheitet, sind noch
schreckliche Einzelheiten bei dem Wegräumen der Trüm-
mer zu erwarten. Das Hotel war jedem Reisenden
im Westen als eine „Mcnschenfalle" im schlimmsten
Sinne b>kam:t, und wundert sich alle Welt, dass über-
haupt noch Reisende in dem unsicheren Hotel abge-
stiegen sind. Nicht genug kann man darauf aufmerk»
sam machen, wie hinderlich bei den Rettungsversuchen
die vielen Telegrapheudrähte waren, welche rings um
das Gebäude liefen. Dieselben verhinderten nicht nur,
dass die Feuerwehrleute ihre Leitern anlegen konnten,
sondern machten es auch unmöglich, das Sprungtuch
zu erfolgreicher Verwendung zu bringen. Oft ertönten
die Rufe: „Zerreißt die Drähte, hauet die Pfosten
um." Eine starkbcsuchte Versammlung von Geschäfts-
leuten fand heute statt, und es wurde beschlossen, e»ne
Zuschrift an den Mayor zu richten, worin darauf ge.
drungl'n wird, dafs die Legislatur und der Stadtrath
Verfügungen wsfcn, dass die Telrgraphendrähte im
Mittelpunkte der Stadt unterirdisch gelegt werden
müssen. Der Schaden wird in runder Summ« auf
500000 Dollars veranschlagt. (U. W. T.)
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in einem Wagen zweiter Classe. Nachdem der Zug Lyon
verlassen, fühlte sich das Mädchen unwohl ; zwei gut-
gekleidete Herren, die mit ihr im gleichen Wagen saßen,
nahmen sich mit der scheinbar grüßten Theilnahme ihrer
an und offerierten ihr ein in Liqueur getauchtes Stück-
chen Zucker, sie versichernd, dass sie dasselbe alsbald
wieder herstellen würde. Sie nahm es dankend — und
fiel bald darauf in einen tiefen Schlaf. A l s sie er-
wachte, waren ihre Reisegefährten verschwunden und mit
ihnen das Portemonnaie, die Uhr und Brieftasche, die
alle Papiere, Zeugnisse des Mädchens u. s. w. enthielt
und selbstverständlich auch die 400 Francs. A ls sie um
Mitternacht in Genf ankam, erzählte sie weinend einigen
Angestellten ihr Missgeschick, Diesen schien jedoch die
Sache verdächtig, und sie wiesen die Bestohlene spottend
zurück. I n halber Verzweiflung verbrachte sie die kalte
Winternacht auf einer Bank im englischen Garten und
entschloss sich, am Morgen zu Fuß nach Lausanne zu
geheu. I n Nyon erinnerte sie sich, dass ihr Vater in
einem der umliegenden Dörfer einen Freund habe, der
Pfarrer war. Es war bereits fpäte Nacht, als sie
furchtsam an dessen Thür klopfte. Niemand wollte der
Unbekannten öffnen, und erst nach langem Harren öffnete
der Pfarrer, der sie in einem Medail lon, das ihr die
Diebe gelassen, als die Tochter seines Freundes erkannte.

— ( E i s e n b a h n z u g f ü r K r i e g s z w e c k e . )
I n Spanien ist ein Bahntrain zur Einführung an-
genommen worden, der für die Eisrnbahntruppe bestimmt
ist und wirklich recht praktisch zusammengesetzt zu sein
scheint. Aus 2 Maschinen und 24 Waggons bestehend,
enthält er die vollständigen Einrichtungen zur längeren
Unterbringung der Truppe selbst (8 Officiere, 136 Mann),
kann außer derselben noch circa 100 Mann transpor-
tieren und bildet im übrigen ein zweckmäßig combiniertes
fahrendes Kriegsdepot mit Werkstätten, Materialien lc.
Eine leichte Panzerung schützt die mit Schießscharten
versehenen Wagen. Auch 4 Geschütze sind beigegeben.

— (Der C i rcusbrand von Berditschew.)
Aus Berditschew bringt der „Kiewljanin" einen Be-
richt, dem zu entnehmen ist, dass auf der Braudstätte
im ganzen 268 Leichen gefunden wurden, doch dürfte
die Iab l der Verunglückten etwas größer fein, da manche
Leichen gänzlich verbrannt sind; bei den Leichen wur«
den 745 Nubel in Papiergeld gefunden. Der Brand
ist von einer Bretterwand ausgegangen, die zwei Kam-
mern trennte; in der einen dieser Kammern wurden die
Lampen mit Erdöl gefüllt, ln der andern stand ein
Becken mit glühenden Kohlen. Die Opfer der Kata-
strophe hatten sich nicht vor der Eingangsthür zusam-
mengedrängt, sondern in einem Anbaue des Haupt-
gebäudes, wo sich das Vorzimmer und das Buffet be»
faud. Wo das Hauptgebäude stand, find leine Leichen
gefunden worden.

Locales.
— ( D i l Z c e s a n v e r ä n d e r u n g e n . ) Die hoch«

würdigen Herren Johann V o l k i ö , Pfarrer in St .
Margarethen, und Daniel T e r c e l . Propstpfarrer in
Metl ika, wurden zu fülstbischöflichen geistlichen Räthen
ernannt. — Zu Mitgliedern der k. k. Bezirksschulräthe
in Kram wurden für die nächste sechsjährige Functions-
periode die nachbczeichneten hochwürdigen Herren er-
nannt, und zwar: 1.) Für den k. k, Stadtschulrath Lai»
bach der Domherr Andreas Z a m e j i c ; 2 ) für den k. k,
Bezirksschulrat!) Umgebung Laibach Andreas D r o b n i ö .
Pfarrdechant in S t . M a r e i n ; 3.) für den k, l Brz i r ts-
schulrath Krainburg Anton M e z n a r e c , Pfarrdechant
i n Krainburg; 4.) für den k. k. Bezirksschulrat!) Rad-
mannsdorf Sylvester K e Z e , Pfarrdechant in V igaun ;
5.) für den k. k. Bezirksschulrat!) Stein Johann O b l a k,
Pfarrdechant in S t e i n ; 6.) für den k. l. Bezirksschul-
rath Lit tai Jakob N u s , Pfarrdechant in St . Mar t i n
bei L i t t a i ; 7 ) für den k. k. Bezirksschulrath Gurkfeld
Eduard P o l a k , Pfarrdechant uud Ehrendomherr in
Haselbach; 8.) für den k. l. Bezirksschulrat!) Nudolfs-
wert Peter U r h , Propstpfarrer und Dechant in N u -
dolfswert; 9.) für den k. k. Bezirksschulrat!) Tschernembl
Anton A l e s . Pfarrdechant in Semitsch; 10.) für den
k. k. Bezirksschulrath in Gottschee Mar t i n S k u b i c ,
Pfarrdechant in Neisniz; 11.) für den k. k. Bezirksschul.
rath Loitsch Mar t i n O l i b a r . Pfarrdechant in Ober-
laibach, und 12.) für den l. k. Bezirksschulrath Adelsberg
Johann Hofstetter, Pfarrdechant in Adelsberg. — Der
hochwürdige Herr Johann V i d e r g a r , Pfarrcoofterator
in Wippach. wurde alS Curat nach Podlraj decretiert.
— Der gewcs. Pfarrcooperator in R i e g , Herr Jakob
S u ß n i k , ist Pfarrcooperator in Triebsch in der Leit»
meritzer Diöcefe geworden.

— ( I n d e r v o in V e r e i n e d e r A e r z t e i n
K r a i n ) am 24. Jänner abgehaltenen Sitzung mufste
ob Beschlussunfähigleit das Referat bezüglich der Creic-
rung von A e r z t c k a m m e r u von der Tagesordnung
abgesetzt werden. Nach Verlefnng und Genehmigung des
lrtzten Sitzungsprotololles demonstrierte Primararzt Dr .
D u l n i g einen äußerst interessanten Patienten mit einer
Neubildung im Gesichte, Welche innerhalb 1'/« Jahren
die ganze linke Wange, die Nase und die Hälfte des
Kinnes einnahm. Die Geschwulst fül lt sich derb an. zeigt
an einzelnen Stellen knotige Verdickungen und ist von
rabenssderlieldickt'n Gefäßen durchzogen Per Vortragende

meint, dass sich vorderhand über deren Charakter noch
kein bestimmtes Urtheil abgeben lasse; er werde deren
mikroskopische Untersuchung diesbezüglich veranlassen,
glaube jedoch, da die Drüsen in der Umgebung nicht
afficiert erscheinen und die Geschwulst selbst leine Nei-
gung zum Zerfalle zeige, dürfte derselbe eher zu den
gutartigen Neubildungen gezählt werden. Schließlich
zeigte er die vom Photographen Herrn M ü l l e r sehr
instructiu aufgenommenen P h o t o g r a p h i e n des
K r a n k e n vor.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g des k r a i n i -
schen G e w e r b e v e r e i n s ) findet Sonntag, den 4tcn
Februar, um 10 Uhr vormittags im Glassalon des
Gasthofes „zur Stadt München" (Losar) statt, und
rechnet man dei der Wichtigkeit der zu verhandelnden
Gegenstände auf ein zahlreiches Erfcheinen der M i t -
glieder, -x-

— ( F ü r das T u r n e r . K r ä n z c h e n . ) welches
heute a b e n d s im C a s i n o - G l a s f a l o n stattfindet,
gibt sich allseitig ein reges Interesse kund. Der Glas-
salon wurde auf das geschmack« und stilvollste decoriert,
sowie auch für reizende Damensftenden Sorge getragen
wurde.

— ( E r f r o r e n . ) Wie man aus A d e l s b e r g
schreibt, wurde am 16. v. M . auf dem Wege von da
nach Altendorf ein slovakischer Drahtbinber Namens
E Kubenik todt aufgefunden. Indem man an dem Leich-
name keinerlei Spuren einer Gewaltthat bemerkte, so
dürfte Kubenik, der am Abende des 15ten desselben
Monates in angeheitertem Zustande in Adelsberg ge-
sehen, worden war und in diesem Zustande den Or t
verlieh, auf dem Glatteise gefallen und liegen geblieben
sein und so den Tod durch Erfrieren erlitten haben.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Gestern
kam nach längerer Pause — „gut Ding braucht We i l ' "
— wieder einmal eine Oper zur Aufführung, Gounods
„ M a r g a r e t h e " (Faust), zum Benefiz deS Herrn
O s w a l d , und war der Abend ein im ganzen nach
beiden Richtungen hin zufriedenstellender. Das kunstsin-
nige Publicum unserer Stadt, das stet« gerne bereit ist.
ernstes Streben zu unterstützen, hat in anerkennenswer-
ter Weise die Näume unseres Theaters gefüllt, so dass
der liebenswürdige Benefiziant mit dem materiellen Er-
folge, der ein sehr schöner zu nennen ist, wohl bestens
zufrieden sein kann. Ueberdies erhielt Herr O s w a l d
(Faust) drei schöne Kränze hinaufgereicht und für feine
durchwegs recht brave Leistung vielen Applaus. Fräulein
E m e r i c h war als „Grelchen" derart vorzüglich, dass
Wir jedem großen Theater d ieses Gretchen nur bestens
empfehlen können. Sowohl gesanglich als im Spiele excel»
lierte unsere treffliche Primadonna, wie man es au Bühnen
vom Range der unsrigen kaum sobald wieder finden dürfte.
Brachte die ebenso begabte als fleißige Sängerin alle
die Glanzstellen der charakteristischen Musik des Fran-
zosen, der ja den deutschen Geist des Faust magnifique
erfasst, zu bester Geltung, so war es anderseits die
dramatische Künstlerin, als die sich F r l . E m e r i c h neuer«
dings bewährte, dem so manche llullegin vom Schau«
spiel die verständnisvolle nuanyen< und effectreiche Dar -
stellung abgucken könnte. Herr H a s c h k o w e h , der als
„Mephisto" eine vorzügliche Maske trug, führte seinen Par t
mit vielem Verständnisse durch und blieb in Sang und
Spiel glücklich jeder Outrage ferne. Der „Siebel" des
Fr l . A t z g e r und der „Valent in" des Herrn G o t t i n g c r
waren fehr verdienstliche Leistungen, besonders zcnt trug
Fr l . A t zge r die schöne Arie „V lümle in traut" vor,
F r l . W i l l e , welche die „Mar the" gab, erschien uns
etwas zu sehr in den Hintergrund gedrängt, doch. was
sie sang, klang recht gut.

Das Orchester und der Chor, der mit Aufgebot
aller Kräfte (vom Schauspiel, der Operette und der
Posse) ausgestaltet War. wirkten tüchtig zum gelungenen
Ensemble. — Wo viel Licht, ist aber auch viel Schatten.
Diesen repräsentierte wieder die Regie, l i o p r i m a : da
die Soldaten die Schwerter als Kreuze dem „Mephisto"
entgegenhalte», haben die Bettler keine Knüttel zu schwin-
gen, wie die Bnuern im Dorfwirtshanse; pro «eeunäo:
der Mondschein darf nicht erst einfallen, wenn die poetische
Fensterscene bereits zu Ende geht; p m w i ' t i o : „Gret -
chen" hat in einem Kerker zu liegen und nicht in dem
Stiegenhause eines Palastes! —08.

Neueste Post.
Vom Hofballe.

W i e n , 31 . Jänner. Gestern fand in den pracht-
voll geschmückten Festsälen, dem Cnemoniensaale und
den Redoulensälen der l. t. Hofbura, Hofball stall.
Die Beleuchtung des Ceremonien- und des Marmor«
saales wurde diesmal durch eleklrische Glühlampr!«
(System Edison) bewirkt. Die Auffahrt begann vor
7 Uhr. Nach halb 9 Uhr wurde vou I h r e n M a »
j e s t ä t e n . Allerhöchsiwelchen Ihre k. und k. Hoh'iten
der durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog Rudolf, die
durchlauchtigsten Herren Erzherzoge Karl Ludwig,
Franz Ferdinand von Oesterreich-Est?, Olto, Ludwig
Victor, Karl Salualor, Leopold Salvalor, Johann,
Albrecht, Eugen, Wilhelm, Sigismund und Rainer,
die durchlauchtigsten Frau,'n Erzherzoginnen Marie
Therese, Maria Immaculata, Maria Theresia und
Viane, Ihre königlichen Hoheiten Herzog und Her-

zogin von Cumberland, Ihre k. und k. Hoheit Her«
zogin Marie Therese von Württemberg, Ihre Hoheiten
Prinz Gustav von Sachsen-Weimar und Prinz Philipp
rwn SachseN'Coburg, Ihre königliche Hoheit Pr in-
zessin Luise von Sachsen-Coburg folgten, Cercle ge<
halten. E ; fanden Vorstellungen der Mitglieder des
diplomatischen Corps und Fremder von Distinction statt.

Nach Beendigung des diplomatischen Cercle be-
gaben Sich die Allerhöchsten und höchsten Herrschaften
in den Ceremoniensaal, wo nach 9^/, Uhr der eigent-
liche Ball begann. Ihre Majestät die K a i s e r i n ge<
ruhten Sich einige inländische Damen uud Herren
vorstellen zu lassen, worauf Allerhöchstdieselben mit
den übrigen höchsten Frauen, den Gemahlinnen der
fremden Missionschefs und den Palastdamen im Spiegel-
und Pietradura-Zimmer den Thee nahmen. Se. Ma-
jestät der K a i s e r verblieben im Saale, woselbst
Allerhöchstdieselben an mehrere Personen Ansprachen
zn richten geruhten. Während im Ceremoniensaale, in
dem Hofballmusit - Director Ed. Strauß seine Kapelle
dirigierte, getanzt wurde, ergieng sich ein Theil der
Gesellschaft in den beiden Redoutensälen, welche mit
Gobelins und tropischen Gewächsen reich decoriert
waren und in denen bei den Klängen einer Mi l i tär-
kapelle Erfrischungen aller Art serviert wurden. Gegen
12 Uhr zog sich der Allerhöchste Hof zurück.

O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g "
Berl in, 31. Jänner. Die „Provinzial'Correspon-

denz" spricht die Zuversicht aus, dass der directe
Meinungsaustausch zwischen dem Kaiser und dem
Papste zum Ausgleiche führen werde. Das ganze
Land sehe erwartungsvoll den Entschließungen der
Curie entgegen. Des Kaisers Schreiben beweise, dass
von der kaiserl. Regierung nichts unterlassen werde,
um zur Verständigung zu gelangen.

London, 31 . Jänner. Der „S t . Iames'Gazelte"
zufolge richtete Giers an die russischen Vertreter ein
Rundschreiben, in welchem er hervorhebt, dass das
Resultat des persönlichen Meinungsaustausches mit
Bismarck, Kälnoky uud Maimni befriedigender Natllr
fei. Aufrechterhaltung des Friedens sei der Zweck.

B u d a p e s t , 31. Jänner. Das Amtsblatt publi<
ciert die unterm 27. d. M . sanctionierteu Gesetze übcr
die Aufhebung der Kaffee« und Modification der Zucker-
und Bier-Cousumsteuer.

P a r i s , 31 . Immer. Die Gerächte, wonach meh-
rere französische Botschafter ihre Demission gegeben
hätten, weiden dementiert. — Duclerc verbrachte eine
etwas bewegte Nacht; nichtsdestoweniger hat sich dessen
Befinden jedoch gebessert, die Athembeschwerden haben
nachgelassen.

Handel und Volkswirtschaftliches.
üaibach, 31. Jänner. Aus dem heutigen Marlte sind

erschienen: 4 Wagen mit Getreide und 13 Wagen mit Holz.
D u r c h s c h n i t t s . P r e i s e .

Mlt-' Mg,.. Mlt.. Vigs-
ll.j lr, fi.ür. ft., l l . fl.,lr.

Weizen pr. hektolit. 7 47 8j78 Butter pr. Kilo . — 85 — j —
Korn » 5 36 5 73 Eier pr. Stück . . — 2z
Gerste (neu) „ 4j23 4 6», Milch pr. Liter . — 8
Hafer » 2>93 3 13 Rindfleisch pr. Kilo —56
Halbfrucht „ - - 650, Kalbfleisch „ —52
Heiden „ 4 23 49? Schweinefleisch „ —48
Hirse „ 4 87 5 10z Schöpsenfleisch „ —28
Kuluruz „ 5 W 5 80 Hähudcl pr. Stiicl —45 —
Erdäpfel 100 Kilo 2 66 Tauben „ — 17
Linsen pr. Heltolit. 8 heu 100 Kilo . . 3 03 -
Erbsen , 8 Htroh „ . . 196
Fisolen „ 9 — Holz, hart., pr. vier
NinoSschmalz Kilo 1 Q.-Mcter 7 —
Schweineschmalz „ — 86 — weiches, „ 4 50
Speck, frisch „ — 70 Wein, voth,. 100Lit. 20 -

— geräuchert „ — 80 — - — Weiher . 18 —

Verstorbene.
I m S p l t a l e :

Den 23. I ä n n e r . Anna ssoZir, Inwohnerin, 70 I ,
Altersschwäche.

Den 29. I ä n n c r. Ursula Petal, Iiiwohucrin, 60 I>,
^popioxiu, «orol)li.

Dcu 30. Jänner . Gertraud Drobnii, Inwohnerin,
55 I , , Erschöpfung der Kräfte. ^

Theater.
H e u t e lgerader T a g ) : D o c t o r F a n st Z a u b e r l ä p p -
chen oder: D i e H e r b e r g e i m W a l d e . Posse mit
Gesang in 3 Acte» von Friedrich Hopp. M u s i l vom Kapell-

meister M . Hcbenstreit,
M o r g e n slovcnische Vorste l lung: r a i i ^ l ö u v » k ö i .
l ionuk iF l i l v i)«i,il, (lojun^ili. Nach dem czechischen Originale

beS I o f r f K. T y l , überseht vun Josef S tar« .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.^

« -«- TZZ ZA " " r Ĥ D

' 7 Ü.Mq. 732.04 - j - 1.8 windstill Nebel ^ z y
!N. 2 „ N. 729.30 4 . 3.8 W, schwach Nebel «,,'.,.

9 „ Ab. 728.30 ^ 1.0 SW. schwach Regen " "
Nebel bis nachmittags anhaltend, Ncgcn nachmittaas m'd

abends. Das Tagesmittcl der Temperatur - j - 2,2°, um ».^
über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c s .
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Course an der Wiener Görse vom 3 1 . Janner 1883. M« ^m oMenen ComMatte.)
Veld Ware

Staats Anlehen.
3?^"«"te 77 70 77 »5
Uberrenle 77 «ü 78 -
l ^ « "/° Slaatslost . ,50 fl. Hl. «o 1>» 25
,°°^" ^ ° ganze 500 , — — — —
^«"/ ° hilnsleliou' —
!3?«^ Staattüos« . . icx> „ if.„ b0 l?L »5

^«««»«enteuscheine . per k t . , 9 - 4 0 -

^ ' l ) e f t . Golbrenle, steuerfrei . ««-— «« zc»
" l ^ e r r . «otenrente, fteuerftei . »z 5« »2 «5

Ung. «oibrente ««/, . . . . n g z c U8 70
" »< ^ " ^ " ' - - . 85'LV 85 Uü
' z " ? ' ? » ' " ^ b°/« . . . . 8 5 — 8 5 I I .
' ^ " ^ ' ^ ' "°>l- ö.w.S. 134 75 13Ü »5
» ^strahn-Prioritäten . . 89 «2 LN 70
« «taat«.Obl. (Nng. Oftb.) 110 - , i l -
' « « !" » "°U, I . 187« 8H-. 94 «c

T^elt « ^.°^"-^'°°ll ö,w. ll4«ll 1,4-75
v"v»«eg,.i!ose 4°/̂  i « i fi. . . l«9 4l- 10» 70

NNN«. .'. . . . .^-.°7-

b't L 'A""^ - - - -U" 7 ^
°/. ftlbenbilrgische »7,5 9 8 «

«eld Ware
5°/o TemesvaroBanater . . 97 ku 98»!^
b«/« ungarische »7 50 98 60

«ndere öffentl. Nnlehen.
Donau'Mea'Lost 5°/<, 100 fi. , n » 7b 114 «5

dto. «lnleihe 1878, steuerfrei . 102 — l0» ^b
Nnlehen d. Stabtgcmcinbe Wien 101 75 l03 —
Nnleyen d. Ktabtaemeinbe Wien

(Vilber oder Gold) . . . .
Prlimien.Nnl.b,Etabtg«m.W»n 1 « 6 0 1l3 —

Pfandbriefe
(für 100 fi.)

Vobencr. allg. österr, 4>/,°/»Go>b n g go 11b 9«
bto. in 5N „ „ 4>/, °/o »s'?5 9«50
bto. in 50 « „ 4°/n . 91 4b 92'—
bto. Prämicn^Schulbverschr,»»/« 9 8 — 3850

Oeft. Hypothelenbanl in j . 5'/,°/» 100 »(, 1<>1 —
0eft.°ung. Banl Verl. 5°/<> . . lOb'bi, ico «c,

dto. , <'/,°/<>- - »7 lc 9?«^
dto. „ 4°/„ . . »«52 S3'90

Ung. allg.Vobencredit-Uctienges.
in Pest in 3 4 I . v e r l . 5'/,°/° . 101'— ILll 25

Priorität«. Obligationen
(für 100 fl.^.

<Llisabeth°Weslbahn 1. «miffion 98 60 98-8K
ss«dinanbS»Norbbahn in S i l b . 104 75 i<<5 ou
ßranz«Ioses'Vahn 100—100 2b
<sali,ische Kar l 'Ludwig.»ahn

Ll!i,I»«l »0C1.S, 4'/,»/° - - 0950 OS 75
Oeflerr. »t«rdweftbahn. . . . ll»O 75 1«N'«5
Eiebenbürg» Ui 50 »i'7b

«eld Ware
Staatsbahn I. Emission . . . 179 — i?9 50
Sllbbahn i» 8°/̂  188— 183 5c

„ ^ 5 > l1850 —'—
Nng.'galiz, Vahn si?c «2 —

Diverse Lose
(per Slül l).

Lrebitlose 100 fi 170-75 171 5«
Llary'Lose 4« fi __— Zg zz
4°/̂  Douau-Dampffch. 100 st. . «H zz 1<>8 75
Laibacher PrämieN'Vnlthen »0 fi. 23 52 «4 —
Ofener i!ose 4N ss , 8 50 39 50
Palssh.kose 4c» fi z,;^» gg?»
Nöthen Kreuz, öst. Ges. v. 10 st. I2»l) 12 «0
Nubolf.role 10 fi 2b »0 2c. 50
SalM'Lose 40 N 5 1 . ^ 5 , _
S t . ' W e n o i s - L o s e 40 fl ^ ^ . „ —
W a l d s l e i n Vose !i0 fl , 7 , ^ 5 3 7 7 0
Winbischgrätz-Vose 80 fl. , , . 3 7 4c 3?'7b

Vanl - Nctien
(Per E t ü t ) .

Nnglo»Oefteil. Vanl i«o fi. . . 116 75 118 —
Vanl'Gesellschast, Wiener 2<w fl. I 5 l — I3ii —
Nanlverem, Mener, 100 ft. . . 108-75 in?- .
Bdncr.'Nnst., Oest.Loofl. S.4«°/^ »0« «o i!07-—
Lrdt. ' l lnf i . f. Hand u. G. i«ü fi. «83 75 ^84 —
<lldt.«Änst., «llg, Ung. LU0 fi. . 2?»'— 278-50
Depositenb., «lllg, 200 fi. . . . 20k — «05-75
<ö«compte-Ges., Niederösl. 500 fl. 8 « — 800 —
Hypothclenl',, öft. «00 st. 25<>/u H. »o—- 6 1 ' —
i>ä»b«banl öst, iluo ft. G. 50°/»<t. —>— —>—
Oesterr,°Uilg. Nanl »32-— 833 —
UniondaNl 1U0 fl 1127b 1183L
«erlehrsbllnl Al l^. 140 st. . . i « ' b b 144'—

Geld Ware

Actien von Transport»
Unternehmungen

(per Stüs),

«lbrecht««ahn ««0 ff, Silber . — — — —
«lsöld>ssiumHN,Aah!lzoofl.Silb. 1»776 1«8 «5
«ussig..T»!pl,«isl',ib,3uoll.LM, >—
Nöhm, Nordbahn 150 st. . . . l?2 — 173 —

, Weslbahn »00 fl, , , , «8S — «88 —
Vuschtiehradcr Lisb. 500 f l . T M , 8>e — 818 —

« (Ilt, N) »na fi, 174 — 17« —
Donau » Dampfschiffahrt» Gcs.

Oefterr. 500 fi. >iM 530 — 593- —
DraU'<Lif,(«at.'Db.>Z.)^00N.S. I«? — IS8 —
Dur«VodtnbacherE.'O,i!l!Ufl,S, 295 — 29/ —
Ellsabetb-Vahn 2oa fl. GM. . . 203 2l!2n»-75
„ Linz-Budweic« 2N0 ss. . . . i»z 50 l9ü —
„Slzb.»Iirol,III.!i.i87320Nff.N. I80?i^ 181 —
fferdinanbs-Nordl». 1000 fl. E U . «723 «730
ffranz'Iofef'Nahn «00 fl. Si lb. 193'«5 193 7ü
FlinstircheN'VarcserEis.««0st.S, »18- 2 1 9 -
Valz.Narl^'udwig.Ä ^noft. CM. «»?'—297-50
Graz°«öfla<bcr«e, V^oufl.ö.W. »24 — 227 —
HablentN'ra.-ltisent', 200 fl. . . 3? — 575^
Haschau-Oberb. Eisenb.«n0st. S. 143 75 144 50
Lemberg » Lzrnow.» Iassu «tisen»

bahN'Gesell. «00 fi. 0. W. . . i«7>— 1S7L0
i!l°yb, öft.-ung., Trieft 500fl,LP:. Ski — «03 —
Oefterr. Norbwestb. ^00 fl. Sl lb. 197-50 188 25

dto. (lit. Il) Ü«U fi. Gi lb« . »13'25 «15-75
Prag'Durer«tiIenb. 150fl.Silb. 55-50 0«b0
Nudols» «ahu !iaa fl. Silber , 1S4— 1«4 50
Siebenbürger Eisenb. »00 fl. S, iyl.-50 1S1 >>
Staatseisenbabn »no st. ü. W. . »2975 ««»»5

Sübbahn »00 ff. Silber . . . I8ß 50 137 —
V«b<Norbd. Perb.«». LOofl.EM. 14« 50 149 —
Tbeiß'Vahn «00 f l . «. W. . . 24? on »48 —
Tramway»Ges.,Nr. i?a st. 0. W. «18 50 218 75

^ Nr., neue 70 fi, . . 4 7 — 47 üo
Tran«port«Gesellsch»st 100 fi. . «,« — 104 —
Turnan-Kralup l05f i . ö. W, . — — — —
Ung..aallz. Liscnb. «0« ft. Eilver 159'— l59 s.u
Nng. slordoflbahn «00 fl. S i l b u il>i-«5 ' e i ?L
Nnn.Weftb.(«aab.Vraz)W0fi.S. 105 5l< l«4 —

Inbnftrie«Aetien
(per Stü<l).

«ligybi und Kindbcra. ttisen. und
Stahl- Ind. in W,en 200 fl. . — - — —

Eiscnbabuw.^'cihg. I.20Ufl. 40°/» ick 50 106 60
„Eldcmühl", Paplcrf, n. V.<Ä. N2-— s>3—
Montan Gesclls, östcrr.»alpine . ? 5 — 75-b(i
Präger «ti leuIud^Oes. »on ft, 1S8 — 169-—
Salao'Tari. <liseurass. 100 fl. . i«a 60 121 50
Wassenf.-G,, Oest. in W. 100 fi. 144 — 14« -
Trifailer »ohlenw..Gcs. 100 fl, . — —

Devisen.
Deutsche Plätze 58-ae »8-70
London 113-70 üed 0«
Pari« 4755 l? «c<
Petnsburg —— — —

Valuten.
Ducaten t«5 0 «5
«0'Franc»'Vtiicle »-51 »5«
Sllb« —— ——
Deutsche Neich«baniuote». . . z»-«« 58-«

Ämtzklalt zm LMacher Zeitung Nr. 26.
Donnerstag, den 1. Iebmar 1883.

(b16) Kunämackun«. ?lr. l0695.
, Die l. k. uiederöstcireichische Stalthalterei
3 3 . " ^ t unter dem 10. Dezember 1882,
H. 4b363, folgende .Nnndmachung erlassen:

Aus Grnud der Bestimmungen des Schluss»
ad alM des § 8 des die Abwehr und Tilssunss
«"Ueclcndcr Thicrlrnnlheitcn betreffenden Gesetzes
vom 2U. Februar 1880. N. G. VI.35. finde ich
"'zuordnen, dass vom 1. Februar 1883 an-
sannen auch für Pferde beim Auftriebe ans
dl.e Pfeidcmcirlte in Wien nnd Wicne^cnstadt
N i ^ ^ « ^"" Abtriebe von diesen Miirttcn',
"leypassc bcissebracht werden müssen

Für diese Pferdepässe sind bezüglich der
Competrnz zur Mlsstellung. dann bezüalich

rer I , r m nnd Giltigtcitsdaucr, insoweit sie
l " b'e zu Marlte gebrachten Pferde in einem
oer im Nelchsrathe vertretenen Kronländer
ausg.fertlsst werden, die für die Vichpässe der
^ <» « " " geltenden bezüglichen Vestimmungcn
^s'"ouzugsverordnullg zum objectiven Gese^e

. Für Pferde aus Ungarn sind die vorgeschrie-
"euen Passe giltia..

Dies wird hiemit zur allgemeinen Kennt»
"'s gebracht.

«aibach am 26. Jänner 1883.
K. t. Landesregierung für Krain.

(488-3) Hunämatliung. Nr. 977.
Zur Nethcilung aus der Adelsberger

Grotten» und ans der Franz Mctcllo'schen
Invalidcnstistunc, pro 1883 wird hiemit der
Concurs ausgeschrieben.

Es sind dazu im A H. Dienste invalid ge>
wordene, in keinem Invalidcnhanse unter«
gebrachle Krieger bernfcn.

Auf die erstere Stiftung haben die in
Adclsbcrg gebürtigen, auf die letztere die im
Gcrichtichezirle Nasscnfuh gebürtigen und in
deren Enlianglilna. andere in Kram geborene
Invaliden Anspruch, wobei bemertt wird, dass
sich bisher aus dem politischen Bezirke Adels-
berg und nils dem Gerichtsbczirle Nassensuß
immer eine genügende Anzahl von Bewerbern
um diese Invalidcnstistungcn gemeldet hat.

Der zu verthcilendc Betrag beläuft sich
dermal bei jeder dieser Stiftungen auf 37 fl.
8l) kr.

Die Vewerbungsgesuche haben folgende
Belege zu enthalten:

1,) Den Taufschein zur Nachwcisung des Alters
und des Geburtsortes;

2,) den Vcweis geleisteter österreichischer Kriegs»
dienstc durch Militärabschied, Patcntal-
Inlilllidcnurtunde u. dgl.;

3.) den Veweis, dass der Bewerber wirklich
in diesen Kriegsdiensten invalid geworden
ist und die Beschreibung der Art der In»
validität;

4.) die Angabe, ob der Bewerber irgend ein
bewegliches oder liegendes Vermögen, einen
und welchen Acrarialbczug, irgendwelchen
Dienst oder ein sonstiges öffentliches Pri«
vatbeneficium hat.
Die diesfälligcn, nach dem Erlasfe deS k. k.

Finanzministeriums vom 19. Mai 1851 stem»
pelfreien Gesuche sind nur im Wege der poli»
tischen Behörde, in deren Bereiche der Invalide
seine» Wohnsitz hat, und zwar längstens

b i s Ende F e b r u a r 1663

au die t, t. Landesregierung in Laibach zu
richten.

V«u der k. l . Landesregierung filr Krain.

Laibach am 25. Jänner 1883.

(474-3) Lekrerstelle. Nr. 53.

An der zwciclassigen Voltsschule zu Schischka
ist die zweite Lehrerstclle mit dein Iahrcsgehalte
von 450 sl. definitiv, eventuell provisorisch zu
besetzen.

Bewerbungsgesuchc sind im vorgeschriebenen
Wege bis

5. F e b r u a r 1 8 6 3

hierorts zu überreichen.
j?. k. Bezirksschulrat!) Laibach, am 20sten

Jänner 1883.

(475-3) Kunämackun«. Nr. 824.

Vom k. l . Bezirksgerichte Laas wird bekannt
gemacht, dass die Loralerhebnngcn behufs

Anlegung der neuen Grundbücher der Ca-

tastralgcmciuden Nuuarsko, Studenz,

Raune und Kosarsche

a m 1 ü. F e b r u a r 1 6 8 3

Hiergerichts beginnen werden, und dass jene
Personen, welche an der Ermittlung der Besitz»
Verhältnisse ein rechtliches Interesse haben, hicbei
erscheinen nnd alles zur Aufklärung sowie zur
Wahruug ihrer Rechte Geeignete vorbringen
können.

K. t. Bezirksgericht Laas, am 24. Jänner
1833.

Ä n z e i q e h l a < l.
M T Natürlich goldgelb, wirksamstes "*^g

Leberthran-
Oel.

I j ^ •. Der natürlich aus den frischen Lebern freiwillig ausfliessendo goldgelbe
I Qor 4-

 r a n is* das wirksara8to und oin unschätzbares, durch die Erfuhrung
I dio »r- o l l s t o n Aerzte vielfach bostätigtoa Hoilmittol, dosson Kuf sich durch
I Manzondon Resultate, dio damit erzielt wurdon, mit jodom Tago steigert.
I »rUseiit W l r k t vorzüglich gegen Scropheln, Lungrensucht, HautaussclilUge,
I j )j

r a MKlielten otc. — 1 kloino Flascho 60 kr., doppelt gross nur 1 ü.
I T^. 8 0 n I j ü b o r t h r a n vorkauft und versoudot dio

I El^orn*Apotheke des Jul. v. Trnkoczy
| in Laibach, Rathhausplatz Nr. 4. (ua) 10-3 |

Kpecialarzt

Us. »>s80l,
3«, «35» n »»N«»»«,«»l»ll5<». ^ l u «
V " N . ? « . ' ^ " " »«°Mruu« be,

««»(««««), Qrdwatton:

Min. Mui<lMerstl«z< zz. "
V ^ " 7 5 S ^ ««>.. «nd ssei«. Z

" ^ b«"»»r »ähla, l l » . H

(226—2) Nr. 12639.

Bekanntmachung.
Den unbekannten Rechtsnachfolgern

des Andreas. Matthäus, Valentin, Jo-
hann, Anna, Helena, Gertraud und
Apolimua Tomazin, alle von Navnik,
wird hiemit bekannt gemacht, dass den-
selben Herr Carl Pnppis von Loitsch
als Cmator aufgestellt und diesem der
fiir dieselben bestimmte Pfaudrechis-
lösch ungs - Einverleibungsbescheid ddto.
^i. Ju l i 1882, Z. 5859, zugefertigrt
worden ist.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am 23. De-

Ane ftr Niscke Wulinung
>u gesund« Lage. mit 2 I i m m e r n , V o r z i m m e r , L a b i n e t , Küche und I u b e h v r ist
zu Georgi zu vermieten. Auskunst bei der Administration dieses BlatteS. (521) 3-1

DAS BESTE

LE HOUBLONi
Französisches Fabrikat

VOR NACHAHMUNG WIRD G E W A R N T ! ! !
/ | Nur ächt ist dieses Cigaretten-Papier, c\

ids wenn jedes Blatt den Stempel ÄJ|I
4 K LE HOUBLON enthält und jeder Xl-
W Carton mit der untenstehenden _ Tjf I
Y Schutzmarke und Signatur versehen ist, y I

CAWLEY & HENRY, alleiniflo F*brikant6B,PARIS I
Soul» Fabricantt brtvstt* doe Marquet : I

K?lERAN4iV4s ^ ™ ^ r % J
Coulaar Mal' Blano ou Hab

OuaiHö Supčrlc^ e f 4**lraititoAmW*
• I


